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Kurze Tagesüberficht
Auf dem »nternattonalen Hotelierkongretz in Berlin hielt

Staatssekretär Funk eine Ansprache namens der Reichs¬
regierung .

Nach einer Wiener Meldung sollen in der Habsburger
zrage Verhandlungen mit der österreichischen Regierung
schwebe».

Sie Japaner wollen einen Schritt in Washington unter ,
« tzsen. weil der frühere Chef der amerikanischen Luftflotte
« e solche Verstärkung derselben fordert, um Tokio in
Ahutt und Asche legen zu können.

Bei der Regierungsumbildung in Rumänien will Tit «.
lesen nun doch das Außenministerium übernehmen . Er
trifft dieser Tage aus der Schweiz in Bukarest ein .

»
Die 3VÜ ältesten politischen Leiter der NSDAP , aus dem

ganzen Reich, werden , wie der „V .V." meldet , vom 5.- 7.
Oktober Gäste der Gauleitung Sachsen sein. Im Rahmen

° -es großen Treffens wird in Dresden auch eine Eauleiter -
tagung stattfinden .

*
Der Vorschlag des Präsidenten Roosevelt , wonach sich

Arbeitgeber u. -nehme » in der Industrie über einen Waf¬
fenstillstand von sechs Monaten einigen sollten , ist vom
lextilarbeiterverband angenommen worden .

Di« Hoffnung , die Lkköpfige Besatzung des in Seenot ge¬
ratenen und vermutlich gefunkenen englischen Fracht¬
dampfers „Millpool " retten zu können , ist aufgegeben
worden .

Praxis

StlchieleoiMin des Gnstao-AdoN-Benios an de« Mm
Königsberg i. Pr ^ 3. Okt . Die 78 Hauptversammlung des

Eustav -Adols -Vereins richtete an den Führer und Reichskanzlei
folgendes Telegramm : „Zur Hauvtversammlung in Königsberg
vereint, entbietet Gustav Adolfs Werk aller deutschen evangeli¬
schen Kirchen innerhalb und außerhalb der Grenzen des Rei¬
ches dem Führer unseres Volkes uud Haupt unseres Reiches ehr¬
erbietigen Gruß . Wir geloben unentwegte Gefolgschaft ' iii der
Erfüllung der uns durch mehr als ein Jahrhundert anvertrauten
dusgahe. für die Glaubensgenossen in der Zerstreuung , besonders
für di« bedrängten evangelischen Volksgenossen in aller Welt ,
ffiirsorge zu üben , als Werkzeug des gesamten deutschen Prote¬
stantismus. Wir erbitten des Führers Schutz und Förderung
für unsere Arbeit .

"

»aen
Angebote .
, Verlag

Sorischung -er deuWvol 'Men SesMchvngen üder
PrrsiefliWn

DNP . Warschau , 3 . Okt. Am .4 . Oktober werden im polni¬
schen Außenministerium die deutsch -polnische » Besprechungen
über Pressefragen fortgesetzt, die im Frühjahr ausgenommen
worden waren . Zu den Verhandlungen treffen vom Neichs-
winisterium sür Volksaufklärung und Propaganda Ministe -
tialrat Dr . Jahncke und Herr Meyer -Heidenhagen und von der
Presseabteilung des Auswärtigen Amtes Eeheimrat Afchmann
und Konsul Schönberg in Warschau ein . Außerdem nimmt an
ben Verhandlungen der Pressebeirat der polnischen Gesandt¬
schaft in Berlin , Kirken , teil .

IN

Zum Wiederaufbau-Programm an der Saar
Ammer wieder ist zu betonen , daß sich an der Saar trotz der

bewältigen Jndustriewerke die Erundart des Gebietes — Wald -
uub Baumland — wie nur in wenigen Teilen Deutschlands er-
« lten hat . Deshalb sieht das Wiederausbau -Programm neben
°rr Arbeitersiedlung eine starke Bauernsiedlung , Bodenverbeffe-
lungen und Aufforstungen vor . und zwar :

16 666 Hektar Regulierung von Fluß - und Nachläufen, Ent¬
wässerung nasser Wiesen.

?600 Hektar Kultivierung von Oedland .
-666 Hektar durch Rodung zu gewinnendes Acker- und Wie-

srngelände .
1
^ 6 Hektar Aufforstung .

1666 Hektar Entwässerung von Ackerland.
.Was spricht deutlicher für die Planmäßigkeit und die große

wirtschaftliche Aufgabe deutscher Saar -Politik ! Das deutsche
E wird seinen Brüdern an der Saar eine bessere Zukunft
Darren helfen. Die deutsche Wirtschaft wird die Saar in ihr

»*4tzes Wiederaufbau -Programm einfchließen.
deutsche Volksgenosse aber bringt sein Saaropfer durch

l»? Erb des Saar -Abstlmmungskalenders , der vom 8. Oktober
öis zum Abstimmungstage läuft und dessen Reinertrag

schließlich dem Saar -Winterhilfswerk zugute kommt .

tziü? deutschen Arbeitsraum soll am 5 . Oktober ein Ab-
» „^ ngskalender hängen ! Der Kalender ist zu haben m jeder

^ «ndlmrg. Preis RM .
^
1 .- .

Donnerstag , den 4 . Oktober 1934 106. Jahrgang

5 Hotelier - Kongreß
Rede von StaatSsekretSr Funk

Berlin , 3 . Okt . Aus dem Internationalen Hotelier -Kongreß,
der in Berlin eröffnet wurde , hielt Staatssekretär Funk eine
Ansprache, in der er ausführte :

Ich überbringe Ihnen die besten Wünsche der deutschen Reichs-
regierung sür den internationalen Hotelier - Kongreß, msbeion -
vere des sür den Fremdenverkehr zuständigen Ministers , Dr .
Zöbbels . Wir heißen Sie , meine Herren Hotelbesitzer aus allen
Ländern der Welt herzlich willkommen und sind überzeugt , dag
Ihnen der Ausenthalt in unserem deutschen Vaterlande die be¬
sten Eindrücke vermitteln wird , sodaß Sie als Freunde des neuen
Deutschland in Ihre Heimatländer zurückkehren werden uni>
dorr berichten können, wie das junge Deutschland in einer neuen
herrlichen Volksgemeinschaft sich bemüht , Staat . Kultur und
Wirtschaft neu aufzubauen und mit neuem Leben zu erfüllen .
Sie werden bei Ihrem Aufenthalt in Deutschland erkennen, dag
alles ganz anders ist. als es in einer kemdiellgen Einstellung
zur nationalsozialistischen Slaatssorm und Weltanschauung im
Auslande dargestelll wird . Dabei sind Sie besonders berufen , die
Wahrheit über Deutschland zu verkünden , denn
das Hotelgewerbe ist aus gute Beziehungen der Völker unter¬
einander in besonderem Maße angewiesen . Ueberdies steht das
Hotelgewerbe im Dienst des Fremdenverkehrs , denn jede Ofs 'ce
eines großen Hotels ist ja ein besonderes Vertehrsbüro . Bei
Ihnen juchen die Fremden vertrauensvoll Auskunst , Rat und
Hilfe und Sie haben es weitgehend in der Hand , den Fremden¬
verkehr zu fördern , eine Ausgabe , der sich die nanonalloziali -
stiicke Regierung und besonders da» Rerchsprovagandaminist «-
rium als einer wichtigen Ausgabe der Staatspolitik angenom¬
men hat , weil der Fremdenverkehr uns die Möglichkeit gibt ,
das Ausland über die wirkliche Lage m Deutschland und die
wahren Ziele der deutschen Regierung aufzuklären und die Be¬
ziehungen zwischen den Völkern zu verbessern Der Fremdenver¬
kehr dient somit der Verständigung der Völker und dem Frie¬
den . Wir heißen jeden Ausländer , der nach Deutschland kommt ,
herzlich willkommen , weil wir keinen Zweifel haben , daß er zu
einem Propagandisten für uns wird , wenn er die Dinge in
Deutschland objektiv und neutral beobachtet und der Wahrheit
die Ehre gibt . Unsere Propaganda ist keineswegs eine
einseitige und dem Ausland feindliche. Wir haben vielmehr un¬
sere Propaganda ganz in den Dienst der Aufklärung und des
gegenseitigen Verstehens und Sichkennenlernens gestellt und
können mit Freude und Genugtuung feststellen , daß viele Zehn¬
tausend« von Ausländern , die hierher kamen , mit Bewunde¬
rung die Leistungen der nationalsozialistischen Regierung aner¬
kannt haben . Wir hoffen und wünschen , daß auch Sie die besten
Eindrücke mitnehmen und sich als Botschafter der Wahrheit und
des Friedens in ihren Heimatländern betätigen werden.

Die wirtschaftliche Zerrüttung , in die hie Welt verfallen ist.
wird von Ihrem Gewerbe besonders schwer empfunden . Das
Hotelgewerbe ist stark konjunkturempfindlich und ein
feiner Barometer der Wirtschaftslage . Die deutsche Regierung
bemüht sich mit allen Kräften , zur Beseitigung der schweren
Wirtschaftsnöte der . Welt das Ihrige beizutragen , denn Deutsch¬
land hat kein Interesse daran , wenn sich der Welthandel auf
einer Einbahnstraße bewegt , aus der man nur nehmen und nicht
geben will . Diese Straße muß schließlich in einer Sackgasse en¬
den . Die Wiederaufrichtung eine » normalen
Handelsverkehrs in der Welt liegt durchaus auch im
deutsche» Interesse , und wir werden nichts unversucht lassen ,
um die zurzeit bestehenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Dies
wird aber nur möglich sein , wenn man sich zu einer Eeneralbe -
reinigung entschließt und die maßgebenden Wirtschastsländer
der Welt sich auf einen Plan einigen , der einen gesunden A u s-
gleich zwischen Rohstoff - und Industrieländer
herbeisührt und wenn die Regierungen von Geld- und Wäh¬
rungsexperimenten absehen, die keine Lösung bringen können
und schließlich immer nur zu neuen Kapitalverlusten und neuen
Erschwerungen des Weltverkehrs führen müssen . Der deutsche
Reichsbankprästdent und Wirtschastsminister Dr . Schacht hat im¬
mer wieder erklärt , daß Deutschland solche Experimente nicht
mitmachen kann und wird . Andererseits wird Deutschland unter
dem Druck dieser verfehlten Wirtschaftsmethoden gezwungen,
aus der Devisennot eine Rohstofstugend zu machen , d . h syn¬
thetische Rohstoffe zu erzeugen , was eines Tages
vielleicht einmal die Rohstoffländer vor eine völlig neue, für sie
keineswegs erfreuliche Situation stellen könnte. Besser wäre es
schon , man kehrte wieder zur Natur zurück und gebe Deutsch¬
land für gute Ware gutes Geld , damit es kaufen und verkaufen
kann, um auf diese Weise wieder wirtschaftlich stark und unab¬
hängig zu werden . Aber so oder so, dieses Ziel wird die natio¬
nalsozialistische Regierung auf jeden Fall erreichen.

Auch im Fremdenverkehr vertreten wir unbeschadet des Pri¬
mats her nationalen Pflichten und Belange grundsätzlich durch¬
aus den Standpunkt der Freizügigkeit und bedauern es selbst
sehr , daß zurzeit für Deutschland auf diesem Gebiete so große
Schwierigkeiten bestehen. Die Deutschen sind immer ein reise¬
freudiges Volk gewesen, das Ausland verdankt den Deutschen
hinsichtlich der Entdeckung landschaftlicher Schönheiten und hi¬
storischer Sehenswürdigkeiten außerordentlich mel . denn dl«
Deutschen sind in dieser Hinsicht die besten Propagandisten auch
für den Fremdenverkehr des Auslandes gewesen

Wir sehen es als ein gutes Zeichen an , daß das Internatio¬
nale Hotelgewerbe mit dieser Tagung eine anerkennenswerte
Solidarität und den Mut rur Objektivität bekundete, und

wünschen sehr, daß dieser Geist auch auf andere Wirtschafts¬
zweige und auf die Regierungen der Staaten übergretfen möge .
In diesem Sinne wünscht die deutsche Reichsregierung Ihrer
Tagung einen vollen Erfolg .

Dann hielt Reichsfachgruppenleiter des Veherbergungsgewer -
bes im Reichseinheitsverband des Deutschen Eaststättengewer -
bes , Fritz Gable r -Heidelberg einen grundlegenden Dortrag
über Fremdenvertehrspolitik und Beherbergungsgewerbe tm
neuen Deutschland . Er führte u . a . aus , daß es sich bei der Frem -
denverkehrssrage vor allem um dreierlei handele : einmal um
die Ausschaltung des zweckwidrigen Nebeneinanders im orgam -
schen Aufbau und um die Zusammenfassung aller Kräfte zu
gleichgerichtetem Handeln . Ferner werde eine vorbildliche deut¬
sche Gastlichkeit angestrebt , die sich ohne Unterschied nach Klasse .
Stand . Religion und Nation betätigt . Endlich sei es notwendig,
ins der praktischen Erfahrung heraus zu handeln , wobei neben
»er Werbung vor allem dem Leistungswillen und der Wertung
der Leistungsfähigkeit der gewerbsmäßigen Verkehrsträger sach¬
kundige Fürsorge zu widmen fei . Die grundsätzliche Einstellung
der NSDAP , erklärte Gabler an einem internen Erlaß des
Zaires Baden , wonach jeder Nationalsozialist sich jedem Frem¬
den gegenüber in hohem Maße als zuvorkommend und hilfsbe¬
reit zeigen müsse : „Ein freundliches Verhalten der gesamten
Bevölkerung gegenüber den erholungsuchenden Fremden rm
Sinne alter deutscher Gastfreundschaft gibt unserem Lande mit
»er Zeit eine größere Anziehungskraft als es die ausgedehnte¬
re Propaganda oerm .qg-"

Am Nachmittag wurden die Tagungsteilnehmer im Rathaus
bei einem Tee -Empfang von Oberbürgermeister Dr . Sahm be¬
grüßt.

Die Teilnehmer des internationalen Hotelierkongresses haben
rn den Führer Adolf Hitler folgendes Telegramm gesandt : „Dem
Zührer und Kanzler des Deutschen Reiches und Volkes Adols
Hitler entbietet der zum Internationalen Hotelierkongretz
m Reichstagssaal zu Berlin mit 666 Mitgliedern aus 23 Län¬

dern tagende internationale Hotelbesitzerverein, Sitz Köln , ehr-
erbietigen Dank sür die dem Verein seit 65 Jahren in Deutsch¬
land gewährten Eastrechte . Der Kongreß folgt aunnerklam den
gewaltigen Bestrebungen Deutschlands zur Lösung seiner gro¬
ßen inneren Aufgaben und unterstützt lebhaft jeden gegenseiti¬
gen Fremdenverkehr , der außer ieiner wirtschaftlichen Bedeutung
das hohe Ziel der Völkerverständigung und des Friedens zu er¬
reichen versucht.

gcz . Präsident Vurkard -Spillmann , Luzern.
" '

Feittliche Eröffnung des imernaiionalen HgMr-
lionkrksies in Verim

Berlin , 3. Okt. In dem festlich mit den Farben des Dritten
Reiches und den Fahnen sämtlicher Kultur .staaten ver Grde ge¬
schmückten Reichstagssaal bei Kroll wurde am Mittwoch der in¬
ternationale Hotelierkongreß eröffnet . Dem Festakt war eine
feierliche Kranzniederlegung am Ehrenmal oorausgegangen .
Unter den zahlreichen Ehrengästen , die der Präsident des Hotel¬
besitzervereins. Vurkard -Spillmann (Luzern ) , in seiner Eröff¬
nungsansprache begrüßte , bemerkt? man als Vertreter der Reichs¬
regierung Staatssekretär Funk , den Skaatskommissar der Reichs -
Hauptstadt, Dr . Lippen , Oberbürgermeister Dr . Sahm u . a .

Präsident Svillmann wies in seiner Ansprache auf die inter¬
nationale Krise im Hotelgewerbe hin und erläuterte in diesem
Zusammenhang den Zweck und Sinn des Weltkongresses Del
Fremdenverkehr , führte er weiter aus , ver den Staaten zahl¬
reiche Einnahmequellen erschließe , müsse unter staatlichen Schnt
gestellt werden Im Gastland Deutschland seien diese Fragen
bereits energisch in Angriff genommen worden.

„Gras Zeppkllä" nach R-o de Janeiro gestartet
DNB , Hamburg , 3 . Okt . Nachdem bei der Deutschen See¬

warte eingegangenen Meldungen ist das Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin " am Mittwoch um 11 Uhr MEZ . in Pernambuco zur Wei¬
terfahrt nach Rio de Janeiro gestartet . Um 18,46 Uhr stand
das Luftschiff über Bahia .

so Vertonen an LMnsmttleivergistirna erkrankt
Wandsbek, 3. Okt. In Wandsbek sind in den letzten Tagen

etwa 5V Personen an bakterieller Lebensmittelvergiftung er¬
krankt . In 49 Fällen war ein« Ueberführung ins Krankenhaus ,
erforderlich Lebensgefahr besteht in keinem Fall « . Ein« wei¬
tere Ausbreitung der Krankheit ist nicht zu befürchten.

Nkues Veweksmatertal aeqen Hrmnimaim
Neuoorl , 3 . Okr In der Untersuchung des Falles der Ent¬

führung des LinSbergh - Killües erklärte ver Gouverneur von
Kew -Iersey daß L - e Untersuchung gegen Haupnnann in den
nächsten Tagen bereits abgeschlossen werden dürfte . Man habe
genügend Bcweismaterial gegen Hauvtmann zusammengetragen,
um ihn des Mordes überführen zu können .

!
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EAJahr EchkislleilergM
DNB . Berlin , 4 . Okt. Unter der Ueberschrift ' „Ein Jahr

Schriftleitergesetz" ist im „VV .
" vom Donnerstag ein Artikel

des Leiters des Reichsverbandes der deutschen Presse , Wilhelm
Weiß , erschienen , dem wir u . a . folgendes entnehmen :

yAm 4 . Oktober 1933 wurde im Haus der deutschen Presse in .
Berlin das Schriftleitergesetz , in Anwesenheit des Neichspropa -
gandaministers Dr . Goebbels verkündet . Durch das Gesetz
wurde der Reichsverband der deutschen Presse zur staatlichen
Organisation der deutschen Schriftleiter erhoben . Die Einrich¬
tung einer systematisch geordneten und ständig kontrollierten
Berufsliste hat die Grundlage geschaffen , für den Aufbau eines
in sich geschlossenen Verussstandes . Auf diese Weise ist eine
Körperschaft im Entstehen , deren Wesen nicht mehr zu verglei¬
chen ist mit der grenzenlosen Freizügigkeit , mit der man früher
Jedem , der wollte , den Zugang zur Presse eröffnete , und jedem
der einen Verleger dafür fand , das Recht erteilte , zu schreiben ,
was ihm beliebte . Diese Zustände , denen damit der deutsche
Journalismus ausgeliefert wurde , wurden zum Schluß uner¬
träglich . Auch ohne die nationalsozialistische Revolution hätte
Deutschland vor der Notwendigkeit gestanden , entweder in sei¬
nen Prcsseverhältnissen Ordnung und Wandel zu schaffen , oder
aber zum Gespött einer jüdisch betonten Literatenclique zu
werden , für die der deutsche Staat ebenso wie das deutsche
Volk nur mehr Objekt ihres kaltschnäutzigen, von keinem Ver¬
antwortungsbewußtsein irgend welcher Art angekränkelten
Virtuosentum geworden wäre . Der alte Staat hatte wie über¬
all , so auch dazu nicht mehr die Kraft . Das einzige , wozu er
sich aufraffte , war ein schikanöses Verbotsystem, das in seinen
Voraussetzungen und in seiner Anwendung total verfehlt und
außerdem an die falsche Adresse gerichtet war . Reichsminister
Dr . Goebbels hat in seiner Einführungsrede zum Schriftleiter¬
gesetz vor einem Jahr das deutsche Gesetz das modernste der
Welt genannt . Mit Recht, wenn man daran denkt, daß vom
nationalsozialistischen Staat anstelle der Vorstellungswelt der
ungebundenen liberalistischen Journalistik mit einem kühnen
Eritschluk die Idee der kontrollierten Selbstverwaltung des
journalistischen Berufsstandes gesetzt wurde . Auf drei Haupt¬
grundsätzen beruht die Existenz det neuen Berufsorganisation :
dem Grundsatz der Selbstverwaltung , dem Grundsatz der cige-
nen Gerichtsbarkeit und dem Grundsatz der Selbsterziehung .
Die Selbstverwaltung ist für uns das Mittel , um aus dem
deutschen Schriftleiterbekuf einen echten Berufsstand zu
machen, der sich gleichwertig eingliedert in die Reihe der an¬
deren herufsständischen Träger der deutschen Volksgemeinschaft:
Unser Ziel wird es sein , den deutschen Schriftleiter mit jenem
Verantwortungsbewußtsein zu erfüllen , das nur denkbar ist
aus dex Grundlage gemeinsamer Welt - und Lebensauffassung ,
gemeinsamer Charakterwerte und einer gemeinsamen Tradi¬
tion . Die Durchführung des Grundsatzes der Selbsterziehung
stellt uns vor eine Aufgabe ,die vor allem in den nächsten Jah¬
ren , für den Reichsverband die allergrößte Bedeutung bekom¬
men wird . Denn es handelt sich darum , die Ideenwelt , durch
deren straft sich die nationalsozialistische Revolution heute die
deutsche Presse erobert hat , auf die nach uns kommende Jour -
nalistengeneration zu übertragen . Diesem kommenden Geschlecht

.wird es Vorbehalten sein , der deutschen Presse des national¬
sozialistischen Reiches endgültig jenes Gesicht zu geben, das un¬
serem Ideal entspricht . Die systematische Schülungsarbeit , die
demnächst zur Erziehung des journalistischen Nachwuchses im
Reichsverband in Angriff genommen werden wird , wird da¬
mit zu einem organischen Bestandteil der journalistischen Be¬
rufsorganisation . Denn unsere Aufgabe ist es nun , dafür zu
sorgen, daß diejenigen , die schreiben dürfen , auch schreiben kön¬
nen . Es wäre das Schlimmste, das dem deutschen Journalis¬
mus passieren könnte, wenn er während des Umwandlungs¬
prozesses von dem disziplinlosen Zustand der schrankenlosen
Pressefreiheit zum soldatischen und politischen Verantwortungs -
bewußtjein des Dritten Reiches der bürokratischen Erstarrung
anheimfiele . Wir '

wissen aber auch , daß diese Gefahr um so
geringer ist, je eher es uns gelingt , die rein organisatorische
Neuordnung Und Reglementierung unseres Berufes in Ein¬
klang zu bringen mit der gleichzeitigen Auslese der Tüchtigsten
Fähigsten und Stärksten im journalistischen Beruf . Und desto
früher wird auch die deutsche Presse jenes neue Gesicht erhal¬
ten , das mit dem Gesicht des nationalsozialistischen Staates
innerlich und äußerlich übereinstimmt .

Copyright l» Karl Köhler L Co„ Berlin -Zehlendorf .
57 , (Nachdruck orrboicn.)

Da ram ihr zcyon Hubert entgegen . Er sah blaß und auf¬
gelegt aus und schob hastig seinen Arm in den ihren .

„Aber Kind , wo bleibst du nur ? Ich habe dich schon überall
gesucht!"

„Ja , denke nur, Hubert , wen ich getroffen habe ? Ausge¬
rechnet Grit Ingelheim !"

Er nickte. Seine Stirn war in Falte«.
„Ich dachte es mir . Denn ich erkannte sie schon heute morgen .

Wich ihr aber aus. Ich bitte dich , dasselbe zu tun . Cs wäre
mir furchtbar unangenehm , hier mit ihr zusammenzukvmmen .
Ganz abgesehen davon , daß ich ihr nicht traue.

"
„Aber Hubert , ich konnte ihr eben wirklich nicht ausweichen .

Sie kam einfach aus mich zu. Sie zog mich sogleich in ein lan¬
ges Gespräch, als sei nie etwas geschehen zwischen uns."

„Das sieht ihr ähnlich . Ein selten oberflächlicher Mensch .
Aber ich bitte dich dringend , geh ihr aus dem Wege! Ich habe
eine Anruhe , feit sie hier aufgetaucht ist . Und es war fo wunder¬
schön vorher auf unserer großen Seefahrt !"

Er sagte es ganz traurig.
- Jetzt mußte Eva -Maria lachen.

Liebster, laß dir doch nicht unsere herrliche Seereise verbit¬
tern durch diese Grit . Ich bin überzeugt , sie wird auch uns aus
dem Wege gehen . Da sie außerdem erster Klasse fährt , kommen
wir ja gar nicht weiter mit ihr in Berührung. Eie war selbst
^anz erstaunt , uns hier zu treffen ."

Er legt seinen Arm um Eva-Marias Schultern.
„Du bist so gut und leichtgläubig . Natürlich hat sie gewußt,

»daß wir mit diesem Dampfer fahren. Und es ist ihre feste Ab-
tzsicht gewesen , uns hier zu treffen ."
s „Aber zu welchem Zweck, Hubert ? Müßte es ihr nicht
i «eigentlich gerade peinlich sein, uns irgendwo zu begegnen ?"

Er zuckt die Achseln .
„Gott allein weiß, was sie Korhat, Eva-Maria . Es ist mir

Unheimlich in ihrer Nähe . Und ich wollte, sie wäre hier auf der
^Ärcona" nicht aufgetaucht . Es war alles so schön vorher ."

Sie nimmt seinen Kopf zwischen die Hände und küßt ihn auf
die Stirn . „Komm , Hubert , wir wollen uns diese herrliche Ueber-
fahrt nicht verderben lassen . Was kann sie uns tun ? Außerdem
halte ich sie für viel zu oberflächlich, als daß sie überhaupt noch
an das Vergangene denkt."

Hubert nickt. Er will Eva-Maria nun auch nicht mehr be-
Mruhigen und ihr diese schönen Stunden trübe« . —

Neues Nicht
des unehelichen Kindes

Wichtige Beränderungen mit wirtschaftlichen Folgen geplant
Der neue Staat will bewußt eine Reihe veralteter Rechts-

anichauungen durch neue Grundsätze ersetzen. Eine der er¬
sten Arbeiten aus dem Gebiet des Familienrechtes ist ein
Gesetzentwurf von Dr . Bechert und Dr . Cornelius , der in
Form einer Novelle zum Bürgerlichen Gesetzbuch nunmehr
der Prüfung und Durchberatung unterzogen wird . Die
Rechtsabteilung der Reichsleitung der NSDAP , hat diesen
aesetzvorbereitenden Entwurf auch dem Bunde National¬
sozialistischer Deutscher Juristen zugeleitet , der jetzt in sei¬nem Verbandsorgan zum ersten Mal die leitenden Gesichts¬
punkte bekannt gibt und ausführlich kommentiert .

Aus der Begründung sind besonders die Eedankengcinge
bemerkenswert , in denen ausgeführt wird , daß für die
Aenderung des Rechtes der unehelichen
Kinder nicht nur praktisch ein dringendes Bedürfnis be¬
stehe , sondern daß das geltende Recht auch dem deutschen
Rechtsbewußtsein widerspräche. Entscheidend sei für die Be¬
wertung eines Menschen in erster Linie die Adstam -
m u nß . Deshalb sei eine Umformung der Gesetze im natio¬
nalsozialistischen Sinne nicht das Wohl des einzelnen al¬
lein , londern die Beziehung zur Gemeinschaft und zu ihrer
Urzelle , der Familie , maßgebend . Dem Wohl der Volksge¬
meinschaft habe sich daher auch das Recht der unehelichen
Kinder einzufügen .

Die neuen Richtlinien werden deshalb in zwei Grund¬
sätzen zusaynnengefaßt :

1. Das Recht der unehelichen Kinder hat den tatsächlichen
Blutzusammenhang zugrunde zu legen , nicht ein fiktive
Vaterschaft . ,

2. Das Pflichtbewußtsein beider Eltern muß nach Kräsi
ten geschärft werden : deshalb müssen auch die Eltern im
Hinblick auf die Eingliederung der unehelichen Kinder zum
Unterhalt herangezogen werden .

In Auswirkung dieser Grundsätze soll nun eine Reihe
von Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches geäydert
werden . Die wichtigste Aenderung der Paragraphen 1314
Absatz 1 und 1589 Absatz 2 besteht darin , daß im Gegensatz
zu dem bisherigen Zustand künftighin BaterundKind
alsverwandt gelten , und daß in das zur Eheschließung
erforderliche Zeugnis über geregelte Unterhaltspflicht auch
die Eltern unehelicher Kinder einbezogen werden . Die
neuen Paragraphen 1705 und 1706 stellen den Pater dem
Erzeuger gleich: Infolgedessen muß der festgestellte unehe -
l i che Vater nunmehr s e i nem Kinde den Fami¬
liennamen geben . Es erhält dadurch die rechtliche
Stellung eines ehelichen Kindes , in die auch die väterliche
Verwandtschaft künftig eingefchlossen wird . An Stelle der
reinen Unterhaltspflichten tritt also eine verwandtschaft¬
liche Beziehung mit allen sittlichen Forderungen . Die Eben¬
bürtigkeit des außerehelichen Kindes ist aher nur bedingt ,
gegenüber der Volksgemeinschaft soll sie von der des
ehelichen Kindes unterschieden werden .

Bisher hatten die Mutter oder der Vormund die e l te r-
liche Gewalt , in Zukunft ist sie dem sestgeste Il¬
ten Vater übertragen . In Paragraph 1712 wird
die Frage des Erbrechts dahin entschieden, daß das unehe¬
liche Kind nach den ehelichen Abkömmlingen und vor den
Verwandten aufsteigender Linie erbt . Es hat jedoch in je¬
dem Fall nur den Anspruch auf den Pflichtteil . Hin¬
sichtlich des Unterhaltes ist nach der Novelle nicht mehr wie
gegenwärtig die Lebensstellung der unehelichen Mutter
maßgebend für die Höhe der Unterhaltskosten , sondern das
Einkommen und die wirtschaftliche Lage des Vaters , die er¬
fahrungsgemäß in der Regel bester ist als dis der unehe¬
lichen Mutter .

Wirtschaftlich einschneidend ist auch der Vorschlag, der die
Frage des Mehrverkehrs zu lösen sucht. Bisher galt der
Grundsatz, daß der einzelne Mann frei von Pflichten war ,wenn er Nachweisen konnte, daß die Mutter in der Em-
pfänaniszeit mit mehreren Männern verkehrt hatte . In die¬
sem Falle siel das Kind der öffentlichen Fürsorge an . Die
Neuregelung steht vor , daß jeder vom Gericht festgestellte
BeiHälter an den Ortsfürsorgeverband . der für Las Kind
zuständig ist, den Betrag zu entrichten hat , der für den not -

In ihrer Kabine , die mit allem Luxus modernster Technik
eingerichtet ist . sitzt Grit Ingelheim auf der Kante ihres schnee¬
weißen Bettes . Scharfe Furchen stehen senkrecht über der Nasen¬
wurzel , und ihre Augenbrauen bilden einen einzigen , düsterenStrich. Die langen , spitzen Finger hat sie um das Bettgitter ver¬
krampft, die Lippen sind zusammengepreßt , so daß kein TropfenBlut mehr in ihnen zu pulsen scheint — so weiß sind sie. Unver¬
wandt starren die Augen vor sich nieder ins Leere — abwesend —
entrückt . Endlich steht sie langsam auf. Geht langsam zu dem
eingelassenen Wandschrank, der verschlossen ist . An ihrem Halsehängt der Schlüssel an seidener Schnur, und sie schließt auf.Ihre langen, weißen Finger zittern kein bißchen dabei , nur die
Lippen sind noch so fest zusammengepreht wie vordem . Aus dem
Schränkchen nimmt sie einen Browning . Er ist geladen . Sie
wiegt ihn in der Hand und atmet dabei tief und wie befreit .

Jetzt lösen sich ihre trockenen, weißen Lippen , und sie mur¬
melt mit einer Stimme, die unkenntlich und heiser ist : „Hier kannst
du mir nicht entweichen , Eva -Maria . Hier halte ich Keinen Tod
in meinen Händen . Mag nachher kommen, was da will . Aber
ich hasse dich . Ich hasse dich !"

Dann schließt sie den Revolver wieder zurück und hängt die
Schlüfselfchnur um ihren Hals . Auf uud ab geht sie ruhelos in
her schneeweißen Kabine .

Und immer noch murmell sie im Selbstgespräch : „Ist es nicht
etwas fo Alltägliches, was ich tun will ? Wer findet heute nochetwas dabei ? In allen Spällen aller Zeitungen können wir es
fortwährend lesen. Vielleicht heißt es dann auch einmal bej mir :
Aus Eifersucht erschossen . Erst die andere — dann sich selbst!"
Sie lacht gellend auf. „Wie die Reporter alle lügen! Eifersucht
habe ich nie gekannt. Denn Hubert ist mir so gleichgültig ge¬worden. Aber Haß kenne Ich. Unbändigen Haß. Vielleicht istda noch fo ein wenig amerikanisches Banditendlut in meinen
Adern von der Mutier her. Sie stammt ja aus dem wilden
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten . Früher habe ich so etwas
nie in mir gespürt . Aber Evä-Maria hat den Haß in mir er-
weckt . Unbändigen Haß.

"
Sie hält inne im Wandern und fieht nach der Uhr. Dann

kleidet sie sich um zum Diner . —

Sie haben eben Boulogne passiert , wo die „Arcona" auch
anlegte . Breiter wich nun der Kanal. Wellet und gewaltigerdie Aussicht , weicher und milder die Luft an Ser französischen
Küste. Hubert steht fast den ganzen Tag an DM das Fernglasin der Hand . Nün halt das Schiff erst wichM st, Pigo , und
man spürt schon die herbere und stärkere Seeluft vom Atlan¬
tik her .

Es ist ein klarer, stiller Abend . Hubert ist noch einmal an
Deck gegangen , um die Küstenlichter und oornberfcchrenden
Schiffe zu beobachten . Eva-Maria Hot sich in ihre Kabine zu¬
rückgezogen, weil sie nach Hause schreiben möchte. Sie hat ja dem
alten Vater und die Schwestern so viel zu > r- Men . Leise klatscht

dürftigen Unterhalt des Kindes erforderlich istz Dir Mdaraus ergebenden lleberschüsje sollen für unversor-^Kinder oder als Zuschüsse für kinderreiche Familien Awendet werden . Auch die Verwandten der Kindeselternlen herangezogen werden , wenn sie selbst nicht in her
sind , ausreichend für das Kind zu sorgen, lieber Pflegekind ,schaftsverhältnisse soll noch ein besonderer Entwurf ausge^arbeitet werden . ^ '

Das sind im großen und ganzen die wesentlich neuen E-.
sichtspunkte dex Novelle . Obwohl zweifellos die Stellungdes unehelichen Kindes gegenüber dem gegenwärtigen
Rechtszustand außerordentlich verbessert ist , soll dennoch gj,Stellung gegenüber der Volksgemeinschaft eine andere die,-den als die des ehelichen Kindes . In der Begründung de,Novelle wird ausdrücklich hervorgehoben . daß unehelich .
Verbindungen in der Regel Verbindungen des LeichPny-oder der selbstsüchtigen Ausnützung eines MachtverhAinjs .
jes darstellen . Für die Erhaltung und Höherzüchtung de,deutschen Rasse sind sie deshalb unerwünscht. Das unehe¬
liche Kind sei in der Regel daher rassisch nicht ebendhriigDas ist im übrigen bereits im Erbhofrecht festgelegt wovden, wonach ein uneheliches Kind nicht Anerbe werden kannDie Begründung lwdt ausdrücklich hervor , daß der in de,Novelle angewandte Begriff „Ebenbürtigkeit " nichts zn tun' at mit den alten Vorstellungen adligen oder bürgerlichen"

astenhochmutes , sondern daß er der Wertung des ragj -

ine

, Kerli«"

schen Erbteils entspricht. Jedenfalls ist se
jer erste Einbruch in das Bürgerliche Ge
schlägt in die starren M " u<" i d-s bisherigen Familien -
und Erbrechts.
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Der Bxavd her OelqueSe in Nienhagen
Der Brand vyn NieuhuAe» leptt wieder einmal das Int « roß,auf derartige FeuersbjcüystL. die '

sich jahraus , jahrein in d«großen Pettoleumgebttten der Erde wiederholen . In frühere, ,
Jahren war man dagegen machtlos. Erst nach und nach har m .ndie Technik der Bekämpfung gelernt . Im übrigen bann m>»nur Im allgeuieinen Ri 'chtklnien für das Löschen von Eröö!-bränden aufstellen : denn in der Praxis stellt sich jeder Brauteiner Petroleumquelle anders dar . Im großen und ganzen wirkman aber dem Schaumlöschverfahren den Vorzug geben, weil da¬
durch die WeiterverHreitung des Feuers auf Set Erdoberfläche
verhindert werden kynn . Vielleicht erinnert man sich noch di«
riesigen Feuers in Horeni . wo ein« Petroleumsonde drei Iah «
ununterbrochen brannte , bis es drei ungarischen Feuerwerken,
gelang , das brennende Erdloch mit einer riesigen Asbesth- und
Eisenxlatte abzudecken . Sie erwarben sich dadurch die Prämi «von WO 068 Dollar . Die Erdölquelle von Moren , entwickelst
einen Strahl von fast zehn Meter Dicke. Die Verbrennung der
Oelsäule , die eine Höhe voy fast 300 Meter errichte, vollzog
sich unter donnerndem Getöse, das sich weit in die Umgebungwie « in Erdbeben sortsetzte .

Augenblicklich gibt es noch viele Petroleumquellen , die seitvielen Jahren ununterbrochen brennen. Aus der Geschichte der
Petroleumbrände sind zwei bekannter geworden. Be , TitusM «in Pensylvanien entzündete sich im Jahre 1860 eine Petroleum¬
fontäne, die neun Jahre hindurch brannte, bis sie von s«W
erlosch. 1895 ging eine Sonde auf dem Naphta-Geländ« von Bibj -
Eybad in Flammen auf, die zehn Jahre bis zu ihrem völligenAusbrennen benötigte. Aus diesen beiden Beispielen kann man
ersehen, wie lange Zeit derartige Quellenbrände dauern können .
Um so ersreullcher ist es . vag der Brand von Nienhagen in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit gelöscht werden konnte .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf verwiesen, daß es in
Deutschland zwei brennende Berge gibt . Lei dem »
es sich allerdings nicht um Oel. sondern um Kohlen handelt.
Der brennende Berg bei Dudweiler in der Pfalz steht bereits
seit zweihundert Jahren in ständiger Glut. Der andere Berg b?findet sich in Planitz bei Zwickau , der auch seit vielen Jahrzehn¬
ten brennt. Hier hat man aber die Wärmeentwicklung nutz¬
bringend verwendet, indem man oberhalb des brennenden Koh¬
lenflözes jetzt prächtig gedeihend « Treibhausgärtey angelegt hat
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Schweres KEwaqeavn-lSch i» Oft-AnslMev
Konsiantiuopel , 3 . Okt. Ein Kraftwagen raste in voller Fahrtin Malatla lOst-Anatalieu ) gegen das Geländer einer Brücke,

durchbrach es und stürzte in den Fluß . Von den neun Insassin
fanden fünf den Tod , vier trugen schwere Verletzungen üayoy.

das Wasser gegen die Planken des Riescnschiffes . Von Zeit zuZeit tönt ein dumpfes Tüten oder ein schrillendes , pfeifendesSignal zu der Schreibenden hinüber . Hubert ist noch nicht zu¬rück. Eva- Maria sitzt vor dem kleinen Tischchen uud schreibt einen
langen Brief nach Hause . Die Feder fliegt nur so über das Pa¬pier , denn sie hat ja so viel zu schreiben von all den Herrlichkeitenhier.

Da klopft es an ihre Tür. Auf ihr Herein tritt eine Ste¬
wardeß über die Schwelle. Ob Frau Eschen wohl fo gut wäre,schnell einmal zu Fräulein Ingelheim heraufzukommen . Sie sei
plötzlich trank geworden uud fühle sich sehr elend und verlassen.Sie habe keine Bekannte hier an Bord weiter als nur FrauEschen. Und sie bäte sie so herzlich, ihr doch zu helfen .Eva -Maria steht sofort auf. Sie möchte Hubert erst noch
Bescheid sagen , aber sie weiß nicht, wo er ist . So wirft sie schnellein warmes Tuch über ihr Kleid , denn die Nacht ist kalt gewor -?den draußen auf Deck . Der Krankenbesuch bei Grit wird ja nicht
fo lange dauern . Ehe Hubert zurück ist , ist sie sicher auch wieder bä.lieber Treppen und lange, verschlungene Gänge führt sie die
Stewardeß . Bis sie endlich vor der weißlackierten Tür einer
schönen Kabine halt macht.

„Hier wohot Fräulein Ingelheim. Bitte treten Sie ein .
"

Und sie läßt Eva-Maria über die Schwelle, Dana schließt
sie die Tür wieder und geht ihrer Arbeit nach , denn sie hat immerviel zu tun . Grit Ingelheim sitzt aufrecht im Bett . Ihre Auge«
starr auf die Eintretende gerichtet . Das dunkle Haar siegt wirr
um die hohe Stirn , die naß ist von Schweiß. Leise geht Eva-
Mana auf bas Bett zu. Ein großes Erbarmen ist >ü ihrem
stillen , klaren Gesicht .

„Du hast mich rufen lassen, Grit. Bist du krank ?"
Grit starrt sie immer noch an wie eine Erscheinung . „Warum

bist du zu mir gekommen, Eva -Maria ?"
„Aber du hast mich doch ebey rufen lassen?"
„Ja , das tat ich. Aber ich habe nicht geglaubt, baß du kom¬

men wurdest ."
„Wie sonderbar du redest, Grit. Wenn du krank bist und

mich brauchst?"
„Ja , ich bin krank , Eva-Maria . Ich fühle mich schon de«

ganzen Tag so schlecht . Ich kenn « das gar uichck brr mir . Komuu
setz' dich da aus dey Stuhl . Sv . Daß sch dich gut sehen kann -

"Soll ich dir nicht irgendetwas bringe », Grit? Haft d«
Durst ? Deine Auge» sehen nach Fieber aus. Laß mich eium«
deine Stirn fühlen . Warum zuckst du so zusammen ? Habe ich
dich erschreckt?"

Grit schüttelt den Kopf . Ihre Zähne schlage« auseinander .
Unter der rotseidenen Bettdecke fühlt rhre Rechte «ach der kleiyeWkalten Waffe, die neben ihr liegt. Aber ihre längen, spitze«
ger zittern heute so sonderbar . Sie muß «och etwas warten. Und
sw knirscht mit den Zähnen, weil sie sich über ihre eiM
Schwäche ärgert .

(Schluß folgt.) , ^ -
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